
Ich bin erleuchtet. Durch ei-
ne schmale Luke in der Decke
trifft mich das Sonnenlicht. Seit
fast tausend Jahren fällt es je-
den Tag aufs Neue in das ehe-
malige Magazin der Kreuzfah-
rerburg Krak des Chevaliers.
Und jetzt auf mich.

Wie viele unglückliche Kreuz-
ritter wohl hier an der syrischen
Mittelmeerküste im 12. Jahrhun-
dert genauso gestanden und
sich nach Hause gesehnt ha-
ben? 

Die Mauern um mich herum
atmen tragische Geschichte. Sie
sind so gut erhalten, als wären
eben erst die letzten der 500
Pferde herausgeritten. Ich spüre
die Enge, die geherrscht haben
muss. Damals, als die Burg für
fast hundert Jahre zur letzten
Zuflucht für mehr als 2000
Kreuzritter wurde. Weil sie sich
verschanzen mussten, während
rundherum die moslemischen
Gegner die Gegend längst zu-

rückerobert hatten. Die Kreuz-
fahrer hatten das Land mit un-
geheurer Brutalität überfallen.
Hatten geraubt, gebrandschatzt,
gemordet. Nach dem siebten
Kreuzzug, um 1250, saßen sie in
ihrer Burg fest. Wer heute über
die wuchtigen Mauern läuft,
kann sich vorstellen, wie die
Belagerer immer wieder gegen
das Bollwerk anstürmten und
von ihm dann doch wieder und
wieder in die Schranken gewie-
sen wurden. Sogar der große
Saladin.

Der Souk ist viel mehr

Theater als ein Markt

Ihm, dem legendären Gegner
der Kreuzfahrer, haben die Sy-
rer in ihrer Hauptstadt Damas-
kus ein Denkmal gesetzt. Doch
der Besucher geht achtlos an
der Reiterstatue mit dem grim-
mig-entschlossenen Blick vorü-
ber. Denn nur wenige Meter

hinter ihr be-
ginnt ein Mär-
chen aus Tau-
sendundeiner
Nacht: der
Souk. Souk
heißt Markt auf
Arabisch, doch
er ist viel mehr
als das. Der
Souk ist ein
Theater. Es vi-
briert hier, die

Lebendigkeit macht Gänse-
haut-Gefühl. 

In den überdachten Gängen,
mal großzügig und hallenartig,
meist jedoch verwinkelt und
eng, mischen sich Bilder, Klän-
ge und Gerüche zu einem Er-
lebnis wie ein verwirrend-schö-
ner Traum. 

Ein Saftverkäufer stimmt in-
brünstig sein Lied an, wirbelt
zwei Gläser durch die Luft, lässt
schwungvoll den dunkelbrau-
nen Tamarinden-Saft aus dem
reich verzierten silbernen Be-
hälter fließen, den er auf dem
Rücken trägt. Sofort hat sich ei-
ne Menschenmenge um ihn ge-
bildet. Verschleierte Frauen ma-
chen Scherze, Kinder lachen.
Wir genießen den süß-säuerli-
chen, herrlich erfrischenden Ta-
marinden-Saft, das Glas für
umgerechnet 22 Cent, während
sich Menschen an uns vorbei-
drängeln.

Die Gewürzhändler bieten ih-
re Schätze in großen offenen
Säcken an. Es duftet nach Kar-
damom, Zimt und Kaffeeboh-
nen. Ganze Schweinehälften
hängen an massiven Haken.
Darunter hocken die Katzen
und hoffen, dass der Metzger
ihnen das eine oder andere
Stückchen hinwirft. Juweliere
preisen ihre goldenen Ketten
an, Tuchhändler Gewänder
und Decken. Und inmitten des
Treibens ist der schönste Platz

für eine
Rast die
Mo-
schee.
Vor dem
Betreten
muss je-
der die

Schuhe ausziehen. So
laufen wir auf Strümp-
fen über den warmen
Marmor des Innenho-
fes, ein wunderbares
Gefühl. Im Schatten
der Säulen lassen wir
uns nieder, bewun-
dern die grün-golde-
nen Mosaiken von pa-
radiesischen Land-
schaften aus dem 8.
Jahrhundert. Und sind
einfach
glücklich, in
dieser wun-
derbaren
Stadt zu sein. 

Dass es
sich hier le-
ben lässt, wis-
sen die Men-
schen seit ewi-
gen Zeiten:
Damaskus gilt
als eine der äl-
testen durch-
gehend be-
wohnten Städ-
te der Welt.
Schon 5000
Jahre vor Chris-
ti Geburt ließen
sich Nomaden
hier in einer Oase nieder und
wurden sesshaft. Im Laufe der
Jahrtausende herrschten dann
Ägypter, Israeliten, Assyrer,
Makedonier, bis 66 v. Chr. die
Römer ganz Syrien eroberten.
Davon zeugt das Ruinenfeld
von Palmyra, eine Tagestour
von Damaskus entfernt. 

Am späten Nachmittag errei-
chen wir den Ort mitten in der
Wüste, aus der Syrien (halb so
groß wie Deutschland, rund 20
Millionen Einwohner) zu drei

Vier-
teln besteht. Die Abendsonne
taucht Hunderte von Säulen,
das Theater, die Tempel in gol-
denes Licht. Auch das eine
Märchenlandschaft. Ganz an-
ders als die mystische Kreuz-
fahrerburg, ganz anders als die
vor Leben überquellenden
Souks. 

So geht es weiter bei unserer
Tour durch ein Land der 1001
Eindrücke, die sich tief ins Ge-
dächtnis brennen. Wir mieten
ein klappriges Taxi mitsamt
Chauffeur, das uns quer durch
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die Wüste bringt. Wir passie-
ren Dörfer aus rötlich-brau-
nem Lehm, die aus dem Bo-

den gewachsen scheinen. Wir
baden unsere Füße im kristall-
klaren Wasser des Euphrat. Wir
bewundern die riesigen, über
20 Meter hohen, hölzernen
Wasserräder von Hama, die
sich mit knarrendem Getöse
seit Jahrhunderten drehen. 

Und wir besuchen die Ruinen
des Klosters vom Heiligen Si-
meon, der hier im 5. Jahrhun-
dert 30 Jahre lang auf einer
Säule gehockt haben soll. Weil
er hoffte, damit Gott näher zu
kommen. Einst soll die Säule 19
Meter hoch gewesen sein, heute

ist nur noch ein Rest von ihr üb-
rig, weil Pilger sie im Laufe der
Jahrhunderte Stück für Stück
abgetragen haben. 

In den immer noch reich ver-
zierten Mauern wird uns be-
wusst, dass hier, im Nahen Os-
ten, die Wiege des Christen-
tums stand. Hier beteten die al-
lerersten Christen miteinander,
lange bevor sich im 7. Jahrhun-
dert der Islam als vorherrschen-
de Religion durchsetzte. 

Das Vaterunser in
aramäischer Sprache

In Maalula, einem kleinen
Dorf nördlich von Damaskus,

erzählen nicht nur die
alten Steine von diesen
Ur-Christen, sondern
auch die Menschen
selbst. Denn Maalula ist
eines von nur drei Dör-
fern, in denen heute
noch Aramäisch, die
Sprache Jesu, gespro-
chen wird. Verschachtelt
schmiegen sich die Häu-
ser des Dorfes in den
Berg, auf dem zwei Klös-
ter thronen. In einer ur-
alten, kleinen Kapelle
aus dem 4. Jahrhundert
empfängt uns eine sym-
pathische junge Frau mit
einem herzlichen Lä-

cheln. Ob wir gemeinsam mit
ihr das Vaterunser auf Ara-
mäisch beten möchten,
fragt sie. Es hat etwas
Mystisches, Ergreifen-
des, hier zu stehen
und die Worte zu
hören, mit denen
auch Jesus betete. 

Ein unerwarte-
tes Erlebnis, das
uns tief beein-
druckt. Wie so
vieles andere, was
wir in Syrien er-
lebt haben. 

Auf nach Tokio
Nicht für Mallorca, Zypern oder
die Türkische Riviera – sondern
für Tokio interessieren sich die
Deutschen. Die japanische Me-
tropole hatte im Mai die meisten
Suchanfragen. Das ergab das
Reisebarometer des Internetan-
bieters Expedia. Auf Platz zwei
landeten Peking und Singapur.
Europäisches Topziel war Lon-
don. www.expedia.de 

Stopp am Bierfass

Hopfen und Malz – Gott er-
halt’s, lautet das Motto in Bai-
ersbronn. Am 25. Juli und am
29. August bietet das Fremden-
verkehrsamt geführte Themen-
wanderungen durch den
Schwarzwald mit Stopps am
Bierfass an. An vier Stationen
heißt es dann Prost! Teilnahme-
gebühr drei Euro. l Baiersbronn
Touristik, G 07442/84140, 
www.baiersbronn.de

Urlaub ganz privat
Urlaub mit Familienanschluss,
das bieten Urlaubern rund 1500
ausgezeichnete Tiroler Privat-
vermieter. Das Angebot reicht
vom gemütlichen Zimmer über
Pensionen bis zur Ferienwoh-
nung. Die Zimmer sind je nach
Standard mit ein bis vier Edel-
weißen klassifiziert. 
lwww.tirolergastgeber.at

Weltraum-Airport
In New Mexico (USA) wird zur-
zeit der Spaceport America, ein
Flughafen für Weltraumtouris-
ten, gebaut. Ab 2010 will „Virgin
Galactic“ Flüge in den Weltraum
anbieten. Preis ab 135 000 Euro.
www.virgingalactic.com

Regenwald-Tour
Der australische Bundesstaat
Queensland hat einen besonde-
ren Wanderweg eröffnet. Er
führt durch luftige Höhen des
Tamborine Mountain Eco Center
bei Brisbane. Bis zu 30 Meter
hoch geht es durch die Wipfel
des Regenwaldes.
www.queensland.de 

Zug für kleine Hunde
In italienische Züge dür-

fen nur Hunde ein-
steigen, die leichter

als sechs Kilo sind.
Außerdem braucht

Bello ein Attest für
die Bahnfahrt. Der
Tierarzt muss vor
Antritt der Fahrt
bescheinigen, dass
das Tier nicht krank

ist und auch keine
Flöhe hat.

www.trenitalia.com 
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Die fast 1000 Jahre alte Burg Krak ist so gut erhalten, als wären

gerade die letzten Pferde herausgeritten

??
Welchen 

Rekord hält ein

Restaurant in

Damaskus

Auf dem Weg vom Flughafen
in die Stadt kommt der Damas-
kus-Besucher an einem Restaurant
vorbei, in dem man nicht reservieren
muss: Das Bawabe Dimashq ist mit
7500 Plätzen das größte Lokal der
Welt: 4500 Quadratmeter, 1800 An-
gestellte. Die Anlage mit Zwiebel-

türmen kostete 32 Millionen Dollar. 

Die Arabische Republik Syrien
grenzt im Norden an die Tür-
kei, im Osten an den Irak, im
Süden an Jordanien und im
Westen an Israel, Libanon und
das Mittelmeer. 
Sicherheit: Derzeit gibt es kei-
ne Hinweise auf eine erhöhte
Sicherheitsgefährdung für
Deutsche oder deutsche 
Institutionen in Syrien. Das
Auswärtige Amt rät deshalb
auch nicht vor Reisen nach
Syrien ab. 
Einreise: Deutsche Staatsbür-
ger benötigen einen Reise-
pass, der mindestens sechs
Monate über das Ende der Rei-
se hinaus gültig ist. Das Visum
für die einmalige Einreise
(3 Monate gültig) kostet 26
Euro. l Syrische Botschaft,

Rauchstr. 25, 10787 Berlin,
www.syrianembassy.de

Impfungen: keine vorgeschrie-
ben. Anreise: Der Flug mit 
Turkish Airlines z. B. von Berlin
Tegel über Istanbul nach Da-
maskus kostet ab 640 Euro
pro Person. Mit Egyptair von
Frankfurt nach Damaskus ab
553 Euro mit umsteigen.
www.flug.idealo.de

Pauschalangebot: Die Rundrei-
se „Classical Tour, Syrien in
acht Tagen“ mit Hin- und
Rückflug ab Deutschland,
Transfers, Busfahrt, 7 Ü/HP,
Eintrittsgeldern, Visagebühren
und Versicherungen kostet ab
1099 Euro. Stationen unter-
wegs: Aleppo, St. Simeon, 
Albara, Hama, Palmyra und
Damaskus. www.petra-tours.de

Infos, Tipps und Preise

Seit Jahrhunderten

fällt das Sonnenlicht

durch eine Luke ins

Magazin der 

Kreuzfahrerburg. 

In diesem Moment

auch auf den
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and von 1001 

Gotisches 
Gewölbe über-
spannt einen
Saal im Innern
der Burg
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